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jeber bon iiineu ßielt in ber ipanb eine filbexne
Scßale, bie betriebene Santenfötitex, etroag

Sutfexroßt unb gloei ©olbmitngen eixt£)ielteit.

Siefe ©abcn i»axen für ben Sdfaß beftimmt.
21m Snbe bief ex Qexemonie bxadjte man einen

großen Äaib 33xot. Sex Scßaß foftete ein Stüd
babon ttnb tub bie aninefenben ißexfonen ein,

audi babon gu ïoften. Sx manbte ficß babei gu

ißnen mit folgenbex SInfpxadfe: „Sex 9Sjeu=

jaßrgtagi ift ba. Sag bebeutet ben Sfttfang eineg

neuen SJionatg unb folgeiibctntaßeit ben 33e=

ginn eineg üfteuett fgaßxeg. SEBir ßaben bie

ißflidß, bie SSüßltaien fortgufeßen, bie ung mit»
einanbex bexbinben."

hierauf gab bei Sdfaß, bei mit bem faifet»
litßett SJÎantel befleibet max, alten ÏInmefenben
feinen Segen, unb bann entließ ex fie, mit
ptacßtbollen ©efcßenfen belaben.

Sn Sßexfieu ßaben bie alten ©ebrctucße eine

tiefe Spur îjintexlaffeit, unb bag üfteufaßxgfeft
mixb nod) jeßt mit großer ißtacßt gefeiext. SOtan

befcßenft fid) nod) jeßt untexeinanbex mit ge=

fiixbten unb bcxgolbeten Siettt, mie gut Qeit
bex Stagier. Sex Scßaß bexteilte ^unbexte bon'
Siern untex feinen Söflingen.

Sie Sitte bex gefäibten Siet, bie aitcß bei

ung eingefühlt moxben ift, ftammt alfo aug

ipexfien.
R.B.

Ein Weihnachtsgast
Von Selma Lagerlöf.

Sinex bon benen, bie bag $abaliergieben auf
Sfcbi) mitgelebt hatten, max bex Heine Stuftet,
bex Stoten txangponieren unb glöte fpielett
tonnte. Sx max bon niebiigei hex'funft unb

axnt, oI)ne heim unb otjne gantilie. Sg bxaeßen

jeßmete Seiten ftix il)it an, alg bie Sd)ax bex

Xîabaliexe fid) gexftxeute.
Jeun hatte ex fein ißfetb unb feinen SBagen

meßt, feinen Sßelg unb feine rotgeftrießene Sßxo=

biantfifte. Sx mußte gtt guß bon ©eßöft gu

©eßöft gießen unb txug feine habfeligfeiten in
ein blaufaxiexteg Xafdfentucß eingebunben. Sen
Stod fnöpfte ex big gum Xtinn ßinauf gu, fo baß
uiemanb gu erfaßten braueßte, mie eg um bag

hentb unb bie SSefte beftetlt mat, unb in beffen

meiten Saftßen betmaßtte et feine foftbatften
Sefißtümex: bie augeiiianbexgefdftaubte glöte,
bie flad)e Sdtnapgflafcße unb bie Stotenfeber.

Sein SSetuf mat, Stoten abgufcßxeiben, unb.
menit alleg gemefen mäte mie in alten Seiten,
fo ßätte eg ißnt meßt an SCtbeit gefeßlt. SIber

mit jebem fgaßre, bag ging, nmrbc bie SJtufif
oben in SSätmlanb meniget gepflegt. Sie ©i=
tatxe mit ißxern ntorfcßeit Seibenbanb unb

ißten gelodexten Sd)xauben unb bag budligc

äöalbßotn mit ben bexblidjenen Duaften unb

Scßniixeu mürben auf bie Stumpelfammex ge=

fd)afft, unb bex Staub legte fieß fingexbid auf
ben langen, eifenbefßlagenett ©eigenfaften.
Soß, fe menigex ber Heine Stuftex mit Q'Iöte

unb Stotenfebex gu tun befam, befto meßx ßan=

tiexte ex mit bex Sdfnapgflafdfe, unb feßließlid)
muxbe er gang üerfoffen. Sg mar feßx feßabe um
ben Heilten Stuftex.

Sinf'tmeilen mürbe ex ttoiß alg alter gteuttb
auf ben tperxenßöfen aufgenommen, aber eg

ßexrfd)te Jammer, menn ex fam, unb gxeube,
menu ex ging. St rod) ttaeß SSxanntmein unb

llnfauberteit, unb mie ex nur ein paar ©eßmipfe
ober einen Xobbß befoinmen ßatte, tourbe ex

min unb exgäßlte unexquitflid)e ®efd)id)ten. St
mat bie ©eißel bex gaftfreien ©utgßöfe.

©inmal unt bie SSeißnacßtggeii fam ex naeß

Söfbala, loo Silfefxona, bex große SSiolinfpielet,
baßeim max. Silfefrona mar aud) einer bex Sfe=

bp'fabaliexe gemefen, aber naeß bent Xobe bex

ÜDtajoxin gog er auf fein picidftigeg ©ut Söfbala
ttnb berblieb boxt. Stun fam Stuftet in bett Xa=

gen bor bent SBeißnadjtgabenb gu ißnt, mitten
itt bie geftboxbexeitungen, unb betlangte 9tx=
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jeder von ihnen hielt in der Hand eine silberne
Schale, die verschiedene Samenkörner, etwas

Zuckerrohr und zwei Goldmünzen enthielten.
Diese Gaben waren für den Schah bestimmt.
Am Ende dieser Zeremonie brachte man einen

großen Laib Brot. Der Schah kostete ein Stück
davon und lud die anwesenden Personen ein,

auch davon zu kosten. Er wandte sich dabei zu
ihnen mit folgender Ansprache: „Der Neu-

jahrstag ist da. Das bedeutet den Anfang eines

neuen Monats und folgendermaßen den Be-

ginn eines Neuen Jahres. Wir haben die

Pflicht, die Wohltaten fortzusetzen, die uns mit-
einander verbinden."

Hieraus gab der Schah, der mit dein kaiser-
lichen Mantel bekleidet war, allen Anwesenden
seinen Segen, und dann entlreß er sie, mit
prachtvollen Geschenken beladen.

In Persien haben die alten Gebräuche eine

tiefe Spur hinterlassen, und das Neujahrsfest
wird noch jetzt mit großer Pracht gefeiert. Man
beschenkt sich noch jetzt untereinander mit ge-

färbten und vergoldeten Eiern, wie zur Zeit
der Magier. Der Schah verteilte Hunderte von'
Eiern unter seinen Höflingen.

Die Sitte der gefärbten Eier, die auch bei

uns eingeführt worden ist, stammt also aus

Persien.
n, n.

Lin îeiLnaàiSKasì
Von Leimn Lnßeilö5.

Einer von denen, die das Kavaliersleben aus

Ekeby mitgelebt hatten, war der kleine Rüster,
der Noten transponieren und Flöte spielen?

konnte. Er war von niedriger Herkunft und

arm, ohne Heiin und ohne Familie. Es brachen

schwere Zeiten für ihn an, als die Schar der

Kavaliere sich zerstreute.
Nun hatte er kein Pferd und keinen Wage??

mehr, keinen Pelz und keine rotgestrichene Pro-
vianikifte. Er mußte zu Fuß von Gehöft zu
Gehöft ziehen und trug seine Habseligkeiten in
ein blaukariertes Taschentuch eingebunden. Den
Rock knöpfte er bis zum Kinn hinauf zu, so daß
niemand zu erfahren brauchte, wie es um das

Hemd und die Weste bestellt war, und in dessen

weiten Taschen verwahrte er seine kostbarsten

Besitztümer: die auseinandergeschraubte Flöte,
die flache Schnapsslasche und die Notenfeder.

Sein Beruf war, Noten abzuschreiben, und.
wenn alles gewesen wäre wie in alten Zeiten,
so hätte es ihm nicht an Arbeit gefehlt. Aber
mit jedem Jahre, das ging, wurde die Musik
oben in Värmland weniger gepflegt. Die Gi-
tarre mit ihren? morschen Seidenband und
ihre?? gelockerten Schrauben und das bucklige

Waldhorn mit den verblichenen Quasten und

Schnüre?? wurden auf die Rumpelkammer ge-

schafft, und der Staub legte sich fingerdick auf
dei? langen, eisenbeschlagenen Geigenkasten.

Doch, je weniger der kleine Rüster mit Flöte
und Notenfeder zu tun bekam, desto mehr han-
tierte er mit der Schnapsflasche, und schließlich

wurde er ganz versoffen. Es war sehr schade um
den kleinen Rüster.

Einstweilen wurde er noch als alter Freund
auf den Herrenhöfen aufgenommen, aber es

herrschte Jammer, wenn er kam, und Freude,
tuen?? er ging. Er roch nach Branntwein und

Unsauberkeit, und wie er nur ein Paar Schnäpse
oder einen Toddy bekommen hatte, wurde er

wirr und erzählte unerquickliche Geschichten. Er
war die Geißel der gastfreien Gutshöfe.

Einmal un? die Weihnachtszeit kam er nach

Löfdala, wo Liljekrona, der große Violinspieler,
daheim war. Liljekrona war auch einer der Eke-

bykavaliere gewesen, aber nach den? Tode der

Majorin zog er auf sein prächtiges Gut Löfdala
und verblieb dort. Nun kam Rüster ii? den Ta-
gen vor den? Weihnachtsabend zu ihm, mitten
in die Festvorbereilnngen, und verlangte Ar-

135



Beit, Siljefrona gaB il)ni einige Stolen aBgu=

fdjreiBen, um iljn gu Befdjäftigeu.
,,®u ï)âiteft il)n lieBer glcid) fort]Riefen

füllen," jagte feine «jefft mirb er ba» fo

in bie Sänge gießen, baff mir tt)it itBer ben I)ei=

tigert SlBettb t)ierBet)atten müffen."
„Srgenbtoo muff er bod) fein," jagte Silje»

froita. Xtnb er Bemirtete Stufter mit Sobbg unb
ÜBranntmeut, leiftete il)nt ©efeïïj'djaft unb leBte

bie gange EfeBger geil nod) einmal mit itjm
burd). SIBer er mar Berftimmt unb feiner über»

brüffig, er, mie alle bie anbern, oBgleidj er eê

itid)t nterfeit laffen mottte, benn alte $reunb=
fd)aft unb ©aftfreil)eit maren it)iu fcjeilig.

SIBer in Siljefronaê ,§auê Batten fie fid) nun
brei Sßoclfen lang für ba§ 3Ifeil)nad)t»feft ge=

rüftet. Sie Batten in UnBeI)agett unb ipaft ge=

leBt, fid) bie Singen Bei Salglid)tent unb ®ieit=

flatten rotgemad)t, int Sd)uf>.pen Beim 3Ieifd)=
eiufalgen unb im 33râuBauê Beim 33ierBrauen

gefroren. ®od) bie Hausfrau fomol)I mie bie

©ienftleute Batten fid) all beut ol)ne ÜDturren

untergogen.
SSeittt alte SSertidjtungen Beenbet maren unb

ber Bjeilige SIBenb anBrad), bann mürbe ein

jüjfer QauBer fie gefangen nel)nten. ®aê 2ÖeiB)=

nacBtêfeft mürbe Bemirfeit, baff Sdjerg unb
Sjtaff, Steint unb groBIidjfeit il)neit oBne alte

SRüBe auf bie Siggen fam. Sitter fpjfe mürben

Suft Be'fommen, fid) im Sange gu.brel)en, unb
auë ben bunflen SBinfelit ber Erinnerung mür=

beit bie SBorte unb SMobien ber Sangfgiele
auftaudien, oBgleid) matt gar nid)t glauben
tonnte, baff j'ie nod) immer ba maren. Unb
bann mürben fie alle fo gut fein, fo gut!

SIBer at§ nun Slufter tarn, fanb ber gange

$auêl)att Boit Söfbala, baff SBeiBnad)ten ber=

borBen mar. ®ie ipauêfrau unb bie altern ®in=
ber unb treuen ®iener maren alte berfelBeit
SDceittuitg. Diufter rief Bei iïjnen eine erfticlenbe
SIngft Betbor. Sie füreBteten iiBerbieê, baff,

menn er ttnb Sitjelrona anfingen, fid) in ben

atten Erinnerungen gu tummeln, baê $ünftler=
Blut in beut grojfen SSiolinffaieler aufflammen
mürbe unb fein ^eint it)u berliereit muf3te. Einft
Batte eê il)it nie lange bal)eim gelitten.

Eê läfft fid) nid)t BefdgreiBen, mie fie jelgt auf
bem ipofe ben ipauêBerrit liebten, feit fie il)it eilt

gaar ^'al)re Batten Bei fid) BeBalten bitrfen. Hub
maë Batte er gu geBen! Sßie mar er bod) fiel
für fein Ipeint, Befottberê gu SBeiI)nad)ten! Er
Batte feinen ißtalg nid^t auf irgeitbeittem Sofa
ober Sd)aufeIftul)I, fonberu auf einer B^Ben,

fdjutalen, glattgefd)euerten ^olgBanf in ber ®a=

minede. SBetttt er bort Binaufgefontnteit mar,
bann ritt er auf SIBenteuer auê. Er fut)r ringê
um bie Erbe, er ftieg gu ben Sternen unb nod)

I)ül)er emftor. Er fgielte unb jgraa) abmedffelitb,
unb alte ^auSIeute berfantmelten fid) um il)tt
unb Borten gu. ®aê gange Seben mürbe ftolg
unb fdjön, mentt ber 9îeid)tutn biefer eingigen
Seele eê üBerftraI)Ite.

®arum lieBteit fie iBn, fo mie fie ba» 38eil)=

nadjtêfeft, bie grettbe, bie grüt)ling§fonne IieB=

ten. llnb alê nuit ber Heilte Slufter laut, mar

il)r 2SeiBnad)têfriebe gerftört. Sie Batten Ber=

geülid) gearBeitet, menn nun biefer fam unb
ben Gerrit beê ipaujeê fortlodte. Es mar unge=

redjt, baff biefer Säufer am 3BeiI)itad)tätifd)e
eineê frommen Ipaujeê figen unb alte SBeiI)=

nad)têfreube ftören fotlte.
SIm 93ormittag beê SBeit)uacf)têaBeitbê Batte

ber fleine Sïufter feine Sloten fertiggefd)rieBeit,
unb ba liejf er ein paar Söorte boit gortgeBen
fallen, oBgleid) eê natürlid) feilte SIB|id)t mar gu
Bleiben.

Siljefrona mar Bon ber allgemeinen 23er=

ftimmung, angej'tedt unb fagte barunt gang

Ial)tn unb matt, baff eê moI)t baê Befte märe,

mentt Slufter über SBetBnacBten ba Bliebe, roo

er mar.
®er fleine Satfter mar ftolg unb leidjt ent=

flammt. Er breBte feinen SdjiturBart auf unb
fd)üttelte bie fdfmarge ®ünftIermäBne, bie gleid)
einer bttttflen SBolfe um feilten Stogf ftanb.
SBas meinte Silfefrotta eigentlich Er fntltc
Bleiben, meil er nirgettbê aitber»Bin fahren
fonnte? Sit), ntan benfe nttr, mie fie itt beit gro=

ffeit Eifenmerfen im S3roer ®ird)ff>iel ftanbeit
.unb auf iBn marteten! ®ie ©aftftuBe mar Be=

reit, ber SSiltfontiuenëBedjer gefüllt. Er Batte

foIdfe'EKe. Er muffte nur nid)t, gu mein er gu=

erft faBren füllte.
,,©ott Bemal)re," jagte Siljefroita, „fo faBre

bod)."

Sîad) betn iKittageffen liel) fid) ber fleine
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beit. Liljekrona gab ihm einige Noten abzu-
schreiben, um ihn zu beschäftigen.

„Du hättest ihn lieber gleich fortschicken

sollen," sagte seine Frau, „jetzt wird er das so

in die Länge ziehen, daß wir ihn über den hei-
ligen Abend hierbehalten müssen."

„Irgendwo muß er doch sein," sagte Lilje-
troua. Und er bewirtete Rüster mit Toddy und

Branntwein, leistete ihm Gesellschaft und lebte

die ganze Ekebyer Zeit noch einmal mit ihm
durch. Aber er war verstimmt und seiner über-

driissig, er, wie alle die andern, obgleich er es

nicht merken lassen wollte, denn alte Freund-
schaft und Gastfreiheit waren ihm heilig.

Aber in Liljekronas Haus hatten sie sich nun
drei Wochen laiig für das Weihnachtsfest ge-

rüstet. Sie hatten in Unbehagen und Hast ge-

lebt, sich die Augen bei Talglichtern und Kien-
spänen rotgemacht, im Schuppen beim Fleisch-

einsalzen und im Bräuhaus beim Bierbrauen
gefroren. Doch die Hausfrau sowohl wie die

Dienstleute hatten sich all dem ohne Murren
unterzogen.

Wenn alle Verrichtungen beendet waren und
der heilige Abend anbrach, dann würde ein

süßer Zauber sie gefangen nehmen. Das Weih-
nachtsfest würde bewirken, daß Scherz und
Spaß, Reim und Fröhlichkeit ihnen ohne alle

Mühe auf die Lippen kam. Aller Füße würden
Lust bekommen, sich im Tanze zu drehen, und
aus den dunklen Winkeln der Erinnerung, wür-
den die Worte und Melodien der Tanzspiele
auftauchen, obgleich man gar nicht glauben
konnte, daß sie noch immer da waren. Und
dann würden sie alle so gut sein, so gut!

Aber als nun Rüster kam, fand der ganze
Haushalt von Löfdala, daß Weihnachten ver-
dorben war. Die Hausfrau und die ältern Kin-
der und treuen Diener waren alle derselben

Meinung. Rüster rief bei ihnen eine erstickende

Angst hervor. Sie fürchteten überdies, daß,

wenn er und Liljekrona anfingen, sich in den

alten Erinnerungen zu tummeln, das Künstler-
blut in dem großen Violinspieler aufflammen
würde und sein Heim ihn verlieren mußte. Einst
hatte es ihn nie lange daheim gelitten.

Es läßt sich nicht beschreiben, wie sie jetzt auf
dem Hofe den Hausherrn liebten, seit sie ihn ein

paar Jahre hatten bei sich behalten dürfen. Und
was hatte er zu geben! Wie war er doch viel

für fein Heiln, besonders zu Weihnachten! Er
hatte seinen Platz nicht auf irgendeinem Sofa
oder Schaukelstuhl, sondern auf einer hohen,
schmalen, glaktgefcheuerten Holzbank in der Ka-
minecke. Wenn er dort hinaufgekommen war,
dann ritt er auf Abenteuer aus. Er fuhr rings
um die Erde, er stieg zu den Sternen und noch

höher empor. Er spielte und sprach abwechselnd,

und alle Hausleute versammelten sich um ihn
und hörten zu. Das ganze Leben wurde stolz
und schön, wenn der Reichtum dieser einzigen
Seele es überstrahlte.

Darum liebten sie ihn, so wie sie das Weih-
nachtsfest, die Freude, die Frühlingssonne lieb-
ten. Und als nun der kleine Rüster kam, war
ihr Weihnachtsfriede zerstört. Sie hatten ver-
geblich gearbeitet, wenn nun dieser kam und
den Herrn des Hauses fortlockte. Es war unge-
recht, daß dieser Säufer am Weihnachtstische
eines frommen Hauses sitzen und alle Weih-
nachtssreude stören sollte.

Am Vormittag des Weihnachtsabends hatte
der kleine Rüster seine Noten fertiggeschrieben,
und da ließ er ein Paar Worte von Fortgehen
fallen, obgleich es natürlich seine Absicht war zu
bleiben.

Liljekrona war von der allgemeinen Ver-
stimmung angesteckt und sagte darum ganz
lahm und matt, daß es Wohl das beste wäre,
wenn Rüster über Weihnachten da bliebe, wo

er war.
Der kleine Rüster war stolz und leicht ent-

flammt. Er drehte seinen Schnurbart auf und
schüttelte die schwarze Künstlermähne, die gleich

einer dunklen Wolke um seinen Kopf stand.
Was meinte Liljekrona eigentlich? Er sollte
bleiben, weil er nirgends andershin fahren
konnte? Ah, man denke nur, wie sie in den gro-
ßen Eisenwerken im Broer Kirchspiel standen

.und aus ihn warteten! Die Gaststube war be-

reit, der Willkommensbecher gefüllt. Er hatte
solche Eile. Er wußte nur nicht, zu wem er zu-
erst fahren sollte.

„Gott bewahre," sagte Liljekrona, „so fahre
dach."

Nach dein Mittagessen lieh sich der kleine
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jftufter ißferb itiib ©glitten, Sßelg unb Seden.
Ser ®nedjt bon Söfbala fotlte iljit gu irgenb»
einem ©utgïjof in 33ro futfdjiereit unb bann

rajdj ^eim[at)ten, benn eg fat) nadj einem

©djneefturm aug.
Dtiemanb glaubte, baff er ermartet rourbe,

ober baff eg ein eingigeg Ipaug in ber IXmgegenb

gab, mo er miflfommeit gemefen märe. SIber fie
mollten itjn fo gerne log merben, baff fie fid) bieg

bert)el)tten unb itjn gießen liefen. ,,©r t)at eg.

felbft gemotlt," jagten fie. Unb nuit, badjten fie,
moltten fie frötjlict) fein.

Slber alg fie fidj gegen fünf UI)r im ©jjfaal
berfammelten, um See gu hinten unb um ben

©ïjriftbaum gu tangen, mar Silfeïrona ftumm
unb berftimmt. ©r feigte fid) nidjt auf bie 9Mr=
djenbanf, er berührte meber See nocf) fßunfdj, er

erinnerte fidj an feine ißolfa, bie SBioIine mar

berftimmt. 3Ber jpielen unb tangen tonnte,
modjte eg oljne itjn tun.

Sa mrtrbe bie (Sattin unruljig, ba mürben
bie fêinber mifjbergnügt, atteg im gangen Ipauje
ging berïefjrt. ©g mürbe ber aüertrübfeligfte
SMIjnadjtgabenb.

Sie ©rütge brannte an, bie Sidjter flatterten,
bag tpolg raud)te, ber 3Sinb blieg bittere Stalte

in bie ©tubeit. Ser 5htedjt, ber 3tufter fut»

friert blatte, tarn nicfjt Ijeim. Sie .jpaugljälterin
meinte, bie 3Jcägbe ganften.

Sßlö fetid) erinnerte ftcfj Siljefrona, baff man
ben ©flauen feine ©arbe Ijinauggefjängt tjatte,
unb er beflagte fid) laut über' alle grauen riitgg
um ibm, bie bie alte ©itte aufjer ad)t lieffen unb

neumobifd) unb bjerglog maren. SIber fie begriff
fen motjt, bajg bag, mag itjn quälte, bie ©e=

miffengbiffe maren, baff er ben Heilten 3tufter
am f)eiligen SBeiljnacIjtgabenb aug feinem Ipaufe
tjatte fortgeljen laffen.

Unb elje matt fidjg üerfa'fj, ging er in fein
giutmcr, Derfperrte bie Sur unb begann gu

fpielen, mie er nidjt gefpielt, feit er gu manbern

aufgebort tjatte. @g mar tpajf unb Ipolm, eg

mar ©etjnfudjt unb ©türm, gljr badjtet micfj gu

bittben, aber itjr müfft eure geffeln umfdjmie»
ben. gljr badjtet mid) fleinfinnig gu mactjen mie

ibjr felbft feib. Stber tdj gielje Ijinaitg ing ©rofje,
ing greie. fKiaggmenfdjen, tpaugffiabeu, jam
get nticE), menu eg in eurer SJiadjt fteljt!

3IIg bie ©aitin biefe Söne tjorte, fagte fie:
„borgen ift er fort, menu ©oit nicfjt in biefer
Stadjt ein Sßunber tut. ge|t tjat unfere Hngaft»

freunblidjïeit gerabe bag fjerborgetufen, mag

mir bermeiben grt fönneu glaubten."

gnbeffen fufjr ber Heine dtufter in bem

©djneetreiben Ijerum. ©r futjr Don einem fjaufe
gum anbern unb fragte, ob eg SIrbeit für iljn
gäbe, aber nirgenbg mürbe er aufgenommen,
©ie forberten itjn nidjt einmal auf, aug bem

©djlitten gu fteigen. ©inige Ijatten bag Ipaug
Dolt SJefudj, anbere motlten am Sßeiljnadjtgtage
über Sanb fafjren. „SSerfuctje eg beim nädjften
Stadjbar," jagten fie alle.

©r modjte immerfjin fommen unb bag 33e»

tjagen Doit ein paar SBerftageit ftbren, rtitfjt
aber bag beg SBeiljnacfjtgabenbg. Sag gapr
tjatte nur einen SBeiïjnadjtgabenb, unb auf ben

Ijatten fid) bie SHnber ben gattgeu iperbft ge=

freut. SDtan fonnte bod) biefeit STtenjdjen nidjt
an einen SBeiljnadjtgtifdj' feigen, mo eg $inber
gab. gritljer Ijatten fie itjn gent aufgenommen,
aber nidjt jeigt, mo er bem Sruitf ergeben mar.
2Bag füllte man audj mit bem fKeitfdjen anfam
gen? Sie ©efinbeftube mar gu fdjledjt unb bag

©aftgimmer gu fein.
©o muffte ber Heine 3lufter Don ipof gu tpof

gieljen, in bem peitfdjenben ©djneefturm. Ser
naffe ©djnurrbart Ijing fdjlaff über ben fbtunb,
bte Slugen maren blutgefprengt unb Derfdjleiert,
aber ber 3Branntmein Derflücfjtigte fid) aug fei»

item ipirit. ©r begann gu grübeln unb gu ftam
nen. 2Bar eg möglidj, mar eg möglich, baff nie»

ntanb itjn aufneljmen motlte?

Sa fat) er mit einem. Sftale ftdj felbft. @r falj,
mie jämmerlich uitb ber fommen er mar, unb er

begriff, baff er ben äJtenfdjen Derljajjt fein
muffte. SJtit mir ift eg aug, badjte er. ©g ift
aug mit bem jftotenfdjreiben, eg ift aug mit ber

glöie, Stiemaitb auf ©rbeit brauet midj, nie»

tnanb tjat 33armlj ergigfeit mit mir.
Ser ©djneefturm fdjiturrte unb fpiclte, er rijg

bie ©djneeljaufen auf unb türmte fie mieber gu»

fammen, er naïjmt eilte ©djneefäule in bie Sirine
unb taugte bamit überg gelb, er Ijob eilte glode
Ijimntelljodj unb ftitrgte eine anbere in eine

©rttbe. ,,©o ift eg, fo ift eg," fagte ber Heine

Dtufter, „folange man fdtjri unb tangt, ift eg
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Rüster Pferd und Schlitten, Pelz und Decken.

Der Knecht von Löfdala sollte ihn zu irgend-
einem Gutshof in Bro kutschieren und dann

rasch Heimsahren, denn es sah nach einem

Schneesturm aus.
Niemand glaubte, daß er erwartet wurde,

oder daß es ein einziges Haus in der Umgegend

gab, too er willkommen gewesen wäre. Aber sie

wollten ihn so gerne los werden, daß sie sich dies

verhehlten und ihn ziehen ließen. „Er hat es,

selbst gewollt," sagten sie. Und nun, dachten sie,

wollten sie fröhlich sein.
Aber als sie sich gegen fünf Uhr im Eßsaal

versammelten, um Tee zu trinken und um den

Christbaum zu tanzen, war Liljekrona stumm
und verstimmt. Er setzte sich nicht auf die Mär-
chenbank, er berührte weder Tee noch Punsch, er

erinnerte sich an keine Polka, die Violine war
verstimmt. Wer spielen und tanzen konnte,

mochte es ohne ihn tun.

Da wurde die Gattin unruhig, da wurden
die Kinder mißvergnügt, alles im ganzen Hause

ging verkehrt. Es wurde der allertrübseligfte
Weihnachtsabend.

Die Grütze brannte an, die Lichter flackerten,
das Holz rauchte, der Wind blies bittere Kälte
in die Stuben. Der Knecht, der Nüster kut-

schiert hatte, kam nicht heim. Die Haushälterin
weinte, die Mägde zankten.

Plötzlich erinnerte sich Liljekrona, daß man
den Spatzen keine Garbe hinausgehängt hatte,
und er beklagte sich laut über alle Frauen rings
um ihn, die die alte Sitte außer acht ließen und
neumodisch und herzlos waren. Aber sie begrif-
fen Wohl, daß das, was ihn quälte, die Ge-

Wissensbisse waren, daß er den kleinen Rüster
am heiligen Weihnachtsabend aus seinem Hause

hatte fortgehen lassen.

Und ehe man sichs versah, ging er in sein

Zimmer, versperrte die Tür und begann zu
spielen, wie er nicht gespielt, seit er zu wandern

ausgehört hatte. Es war Haß und Hohn, es

war Sehnsucht und Sturm. Ihr dachtet mich zu
binden, aber ihr müßt eure Fesseln umschmie-
den. Ihr dachtet mich kleinsinnig zu machen wie

ihr selbst seid. Aber ich ziehe hinaus ins Große,
ins Freie. Alltagsmenschen, Haussklaven, fan-
get mich, wenn es in eurer Macht steht!

Als die Gattin diese Töne hörte, sagte sie:

„Morgen ist er fort, wenn Gott nicht in dieser

Nacht ein Wunder tut. Jetzt hat unsere Ungast-
freundlichkeit gerade das hervorgerufen, was

wir vermeiden zu können glaubten."

Indessen fuhr der kleine Rüster in dem

Schneetreiben herum. Er fuhr von einem Hause

zum andern und fragte, ob es Arbeit für ihn
gäbe, aber nirgends wurde er aufgenommen.
Sie forderten ihn nicht einmal auf, aus dem

Schlitten zu steigen. Einige hatten das Haus
voll Besuch, andere wollten am Weihnachtstage
über Land fahren. „Versuche es beim nächsten

Nachbar," sagten sie alle.

Er mochte immerhin kommen und das Be-

Hagen von ein paar Werktagen stören, nicht
aber das des Weihnachtsabends. Das Jahr
hatte nur einen Weihnachtsabend, und auf den

hatten sich die Kinder den ganzen Herbst ge-

freut. Man konnte doch diesen Menschen nicht

an einen Weihnachtstisch setzen, wo es Kinder
gab. Früher hatten sie ihn gern ausgenommen,
aber nicht jetzt, wo er dem Trunk ergeben war.
Was sollte man auch mit dem Menschen anfan-
gen? Die Gefindestube war zu schlecht und das

Gastzimmer zu fein.
So mußte der kleine Rüster von Hof zu Hof

ziehen, in dem peitschenden Schneesturm. Der
nasse Schnurrbart hing schlaff über den Mund,
dw Augen waren blutgssprengt und verschleiert,
aber der Branntwein verflüchtigte sich aus sei-

nem Hirn. Er begann zu grübeln und zu stau-

neu. War es möglich, war es möglich, daß nie-

mand ihn aufnehmen wollte?
Da sah er mit einem Male sich selbst. Er sah,

wie jämmerlich und verkommen er war, und er

begriff, daß er den Menschen verhaßt fein
mußte. Mit mir ist es aus, dachte er. Es ist
aus mit dem Notenschreiben, es ist aus mit der

Flöte. Niemand auf Erden braucht mich, nie-

mand hat Barmherzigkeit mit mir.
Der Schneesturm schnurrte und spielte, er riß

die Schneehaufen auf und türmte sie wieder zu-
sammen, er nahm eine Schneesäule in die Arme
und tanzte damit übers Feld, er hob eine Flocke

himmelhoch und stürzte eine andere in eine

Grube. „So ist es, so ist es," sagte der kleine

Rüster, „solange man fährt und tanzt, ist es
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ein froplidj Spiel, bocp toenn man Cjtnab in bie

©rbe fött, bort eingebettet unb berWaprt inet»

bcn, bann ift eg Sïummet unb tpergeleib." ©od)
pinab nutzten ade, unb jegt inar er an bor

Seipe. SSan beute, baft er nun gum ©nbe ge=

fommen mar.
©r fragte nicpt ntepr banad), mopin ber

£nedjt iîjn führte, ©g beuchte ipit, bag er in
bag Seid) beg ©obeg fupr.

©er ïleine Sufter berbranute feine ©biter
auf öiejer gaprt. @r berfludjte Weber bag glü»
tenfpiel, nod) bag Sabaliergleben, er bad)te

nicpt, bag eg beffcr für ipn geioefen Wäre, menu

er bie ©rbe gepflügt ober Sdjupe geuäpt patte.
SCber barüber ïlagte er, bag er nun ein augge»

fpielteg ^nftrument mar, bag bie gteube nid)t
ntepr gebraucpen ïonnte. Siemanben ïlagte er

an, benn er mugte, menn bag SSalbpotn ge=

jprungen ift unb bie ©itarre bie Stimmung
nicpt palt, bann müffen fie fort, ©r mürbe plöp»

lid) ein jepr bemütiger 3|§mn. ©r begriff, bag
eg mit ipm gu ©nbe ging, fegt am SBeipnacptS»

abenb. ©er junger ober bie Stätte mürbe ipn
umbringen, benn er Oerftaitb nichts, er taugte

gu niepig unb patte feine greunbc.

©a bleibt ber Schlitten fiepen, unb auf ein»

mal ift eg peft um ipn, unb er port freunblicpe
Stimmen, unb ba ift jemanb, ber ipn in ein

.warmes Limmer füprt, unb fcmanb, ber pei»

gen See in ipn giegt. ©er Sßelg roirb ipm abge»

itontmen, unb meprere SSenfcpen rufen, bag er

mitffommen ift, unb marme tpänbc reiben

Seben in feine erftarrten Ringer.
Son atlebem mürbe ipm fo mirr im Stopfe,

bag er mopl eine Siertelftunbe nicpt gur Se»

finnuug fam. ©r ïonnte unmöglicp begreifen,

bag er Wieber nacp ßöfbala geïommen mar. @r

War fiep gar nidjt beWugt geWefen, bag ber

Sïnecpt eg fatt befommen patte, im Scpneefturm
petumgufapren unb nacp tpauje umgefeprt mar.

©benfomenig öerftanb er, Warum er jept in
SilfefronaS £>auS fo freunblidj empfangen
Würbe, ©r ïonnte nicpt Wiffen, bag Siljeïronag
©attin begriff, Wetcpe fcpWere gaprt er an bie»

fem SSeipnadjtgabenb getan patte, Wo man ipn
ait-feber Siür, an bie er ïtopfte, abgemiefen

patte. Sie patte fo gropes ÜMtleib mit ipm be=

fommen, bag fie ipre eigenen Sorgen üergag.

ßilfefrona fupr brinnen in feinem Qiutmer
mit bem Witben Spielen fort, ©r Wugte nidjtg
baboit, bag Suffer geïommen War. ©iefer fag
inbeffen im Speifefaal mit ber grau unb bcn

Sfinbern. ®ie ©ienftleute, bie am SSeipnacptg»
abenb aud) ba gu fein pflegten, Waren bor ber

ßangeWeile bei ber fferrfdjaft in bie Sïiicpe ge»

flüchtet.

®ie tpauêfrau fäumte nicpt, Sufter aitg SBerf

gu fegen. „Sie pören ja, Suffer," jagte fie, „bag
Silje'frona ben gangen Slbertb nicptg anbereg tut
alS fpielen, unb id) mug nacp bem ©ijdjbeden
unb bem ©ffen fepen. ©ie Einher finb rein ber»

(äffen. Sic müffen fid) ber gWei SHeinftcn an»

nepmen, Suffer."
Sîivtber, ba» War ein SÄenjcpenfcpIag, mit beut

Sufter am Weuigfien in Serüprung geïommen
mar. ©r patte fie Weber im ^abaliergflügel, nodj
im Solbatengelt getroffen, Weber in ©aftpöfen,
nodj auf ßanbftragen. ©r fcpeute fiep beinape

bor ipnen unb Wugte nicpt, Wag er jagen fottte,
bag fein genug für fie War.

@r naprn bte glöte perbor unb leprie fie, auf
SHappen unb Söd)ern gu fingern, ©g War ein

bietjäpxigeS unb ein fedjgjäprigeS Sitbcpen. Sie
beïamen eine Seïtion auf ber glöte, unb bag

intereffierte fie fepr. ,,©ag ift SI," fagte er, „unb
bag ift ©," unb bann griff er bie ©one. ©a
mollieu bie kleinen Wiffen, Waê für ein 21 unb

Wag für ein © baS War, bag gefpielt werben

follte.
©a napm Sufter Sotenpapier peraug unb

geiepnete ein paar Soten.

„Sein," jagten fie, „bag ift nicpt ridjtig."
Unb fie eilten fort unb polten ein 2IS©=Sucp.

®a fing ber Heine Sufter an, fie bag Sllppa»
bet gu überpbren. Sie ïonnten unb ïonnten
nicpt. ©g jap Winbig aug mit ipren Henntniffen.
Sufter Würbe eifrig, pob bie Slnirpgcpen jeben

auf fein Sînie unb begann fie gu unterriepten.
ßiljefronag grau ging aug unb ein unb porte

gang erftaunt gu. ©g ïlang Wie ein Spiel, unb
bie Slinber ladjten bie gange geit, aber fie lern»

ten babei, ja, bag taten fie.

Sufter fupr ein SBeildjen fort, aber er War

nicpt reept bei bem, mag er tat. ©r Wälgte bie

alten ©ebanïen bom Scpneefturm in feinem
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cm fröhlich Spiel, doch wenn man hmab in die

Erde soll, dort eingebettet und verwahrt wer-
den, dann ist es Kummer und Herzeleid." Doch

hinab mutzten alle, und jetzt war er an der

Reihe. Man denke, datz er nun zum Ende ge-

kommen war.
Er fragte nicht mehr danach, wohin der

Knecht ihn führte. Es deuchte ihn, datz er in
das Reich des Todes fuhr.

Der kleine Rüster verbrannte keine Götter
auf dieser Fahrt. Er verfluchte weder das Flö-
tenspiel, noch das Kavaliersleben, er dachte

nicht, daß es besser für ihn gewesen Ware, wenn
er die Erde gepflügt oder Schuhe genäht hätte.
Aber darüber klagte er, datz er nun ein ausge-

spieltes Instrument war, das die Freude nicht

mehr gebrauchen konnte. Niemanden klagte er

an, denn er wußte, wenn das Waldhorn ge-

sprangen ist und die Gitarre die Stimmung
nicht hält, dann müssen sie fort. Er wurde plötz-

lich ein sehr demütiger Mann. Er begriff, daß

es mil ihm zu Ende ging, jetzt am Weihnachts-
abend. Der Hunger oder die Kälte würde ihn
umbringen, denn er verstand nichts, er taugte

zu nichts und hatte keine Freunde.

Da bleibt der Schlitten stehen, und auf ein-

mal ist es hell um ihn, und er hört freundliche
Stimmen, und da ist jemand, der ihn in ein

warmes Zimmer führt, und jemand, der hei-

ßen Tee in ihn gießt. Der Pelz wird ihm abge-

nommen, und mehrere Menschen rufen, datz er

willkommen ist, und warme Hände reiben

Leben in seine erstarrten Finger.
Von alledem wurde ihm so wirr im Kopse,

daß er wohl eine Viertelstunde nicht zur Be-

sinnung kam. Er konnte unmöglich begreifen,
daß er wieder nach Löfdala gekommen war. Er
war sich gar nicht bewußt gewesen, daß der

.Knecht es satt bekommen hatte, im Schneesturm

herumzufahren und nach Hause umgekehrt war.

Ebensowenig verstand er, warum er fetzt in
Liljekronas Haus so freundlich empfangen
wurde. Er konnte nicht wissen, daß Liljekronas
Gattin begriff, welche schwere Fahrt er an die-

sein Weihnachtsabend getan hatte, wo man ihn
an-jeder Tür, an die er klopfte, abgewiesen

hatte. Sie hatte so großes Mitleid mit ihm be-

kommen, daß sie ihre eigenen Sorgen vergaß.

Liljekrona fuhr drinnen in seinem Zimmer
mit dem wilden Spielen fort. Er wußte nichts
davon, daß Rüster gekommen war. Dieser saß

indessen im Speisesaal mit der Frau und den

Kindern. Die Dienstleute, die am Weihnachts-
abend auch da zu sein pflegten, waren vor der

Langeweile bei der Herrschaft in die Küche ge-

flüchtet.

Die Hausfrau säumte nicht, Rüster ans Werk

zu setzen. „Sie hören ja, Rüster," sagte sie, „daß
Liljekrona den ganzen Abend nichts anderes tut
als spielen, und ich mutz nach dem Tischdecken

und dem Essen sehen. Die Kinder sind rein ver-
lassen. Sie müssen sich der zwei Kleinsten an-
nehmen, Rüster."

Kinder, das war ein Menschenschlag, mit dem

Rüster am wenigsten in Berührung gekommen

war. Er hatte sie weder im Kavaliersflügel, noch

im Saldatenzelt getroffen, weder in Gasthöfen,
noch auf Landstraßen. Er scheute sich beinahe

vor ihnen und wußte nicht, was er sagen sollte,
das fein genug für fie war.

Er nahm du Flöte hervor und lehrte sie, auf
Klappen und Löchern zu fingern. Es war ein

vierjähriges und ein sechsjähriges Bübchen. Sie
bekamen eine Lektion auf der Flöte, und das

interessierte sie sehr. „Das ist A," sagte er, „und
das ist C," und dann griff er die Töne. Da
nullten die Kleinen wissen, was für ein A und

was für ein C das war, das gespielt werden

sollte.
Da nahm Rüster Notenpapier heraus und

zeichnete ein Paar Noten.

„Nein," sagten sie, „das ist nicht richtig."
Und sie eilten fort und holten ein ABC-Buch.

Da fing der kleine Rüster an, sie das Alpha-
bet zu überhören. Sie konnten und konnten

nicht. Es sah windig aus mit ihren Kenntnissen.

Rüster wurde eifrig, hob die Knirpschen jeden

auf sein Knie und begann sie zu unterrichten.
Liljekronas Frau ging aus und ein und hörte

ganz erstaunt zu. Es klang wie ein Spiel, und
die Kinder lachten die ganze Zeit, aber sie lern-
ten dabei, ja, das taten sie.

Rüster fuhr ein Weilchen fort, aber er war
nicht recht bei denn was er tat. Er wälzte die

alten Gedanken vom Schneesturm in seinem
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Sopfe. Sieg mar gut unb beßagticß, aber mit
ißrn mar eg bod) auf jeben gatt au». ©r mar
Perbraudjt. @r mürbe fortgemorfen merbeit. Unb

urplößlidj fdjlug er bie Ipänbe dorg ©eficßt unb

begann gu meinen.

Sa ïam Sitjeïronag grau ßaftig auf ißn gu.

„9tufter," fagt fie, „idj ïanu Perfteßeu, baß

Sie glauben, für Sie fei alleê aug. ©g geßt

Ahlten nicßt mit ber SJcufif, unb Sie rieten jidj
burd) ben 33ranntmein gugrurtbe. 2Iber eg ift
nocß nidjt aug, SRufter."

„Sad)," fcßludjgte ber Heine gtötenfpieter.

„Segen Sie, fo mie bjeute abenb mit ben

Sieinen bagufißen, bag märe etmag für Sie.
SBenn Sie bie Sinber lefen unb fdjreiben leïjren
mufften, bann mürben Sie mieber überall mitt»

fommen fein. Sag ift fein geringeres gnftru»
ment, um barauf gu fpieleu, Stufter, alg glöte
unb SSioline. Seßen Sie fie an, Oîufter "

Sie fteffte bie gmei Sieinen bor iîjrt bin, unb

er fat) auf, blingelnb, fo, als t)ätte er in bie

Sonne gefetjen. ©g mar, alg fiele eg feinen Hei»

nen trüben Slugen ferner, benen ber Sinber gu

begegnen, bie groß unb flar unb unfcßutbig
maren.

„Seijen Sie fie an, fftufter!" ermahnte Silje»
ïroitag grau.

„gdj getraue midi nicfjt," fagte ïllufter, benit

e» mar iljnt mie ein Fegefeuer, burd) bie fdjönen
Sinberaugen in bie Scßönßeit ber unbefledten
Seelen gu |d)aun.

Sa tadjte Sitjeïronag grau ßeff unb frol) auf.

„Saun füllen Sie fid) an fie gemößnen, fftufter.
Sie follen biefeg gaßr alg Sd)ulmeifter in mei»

nem tpaufe bleiben."

Sitjeïrona ßörle feine grau ïadjeit unb ïam
aug feinem gintmer.

„äßag gibt eg?" fagte er. „33ag gibt eg?"

„•Ridjtg artbereg," antmorteie fie, „alg baß

fftufter miebergefommen ift unb baß icf) itjn guin
Sdjutmeifter für unfere Heilten gungen befteHt

ßabe."

Sitjeïrona mar gang berblüfft. „SSagft bu

bag," fagte er, „magft bu eg? ©r ßat moßt Oer»

fprodjen, nie nteßr ..."
„jftein," fagte bie grau, „Ütufter ßat nid)tg

berfprocßen. Stber er mirb fid) bor mancherlei
in ad)t rteßmen ntüffen, menn er jeben Sag Hei»

nen Sinbern in bie Singen feßen foil. SBäre eg

nidjt Sßeißnacßten, ßätte id) bieg bielleidjt nidjt
gemagt, aber menn unfer Herrgott eg magte, ein

Heines Sinblein, bag fein eigener Soßtx mar,
unter ung Sünber gu feigen, bann ïann icf). eg

moi)! aitdj magen, meine Reinen Sinber Oer»

fudjen gu laffeu, einen ffltenfdjen gu retten."

Siljefrona ïonnte gar nidjt fpredjeit, aber eg

gitterte unb gucfte in jeber gälte feineg ©e»

fidjteg, mie immer, menn er etmag ©roßeg ßörte.

Sann füßte er feiner grau bie toanb, fo

fromm mie ein Sinb, bas um ißergeißung bit»

tet, unb rief laut: „Stile Einher foffert ïommen
unb STcutter bie $anb Riffen."

Sag taten fie, unb bann ßatten fie ein fröß»
tidjeg SÖeißnadjtgfeft in Siljeïronag Ipeim.

Bächtelistag
Ein alter Volksbrauch am 2. Januar.

Unter ben fo gaßtreidjen unb oft redjt eigen»

artigen geften, metdje in ber Sdjmeig feit langen
gaßreu im SSoife nocß immer fortleben, nimmt
in ben nörblicßen Sanbeggegenben ber S3ercß=

totbg» ober Sädjteligtag eine redjt bebcutenbe

fftoffe ein.

Ser Söerdjtolbgtag loirb in gitridj unb Se»

gerfelben attjäßrticß am 2. ganuar ober, menn
bag üfteujaßr auf einen Sonnabenb fällt, am

3. gaiutar alg greubentag gefeiert, grauenfelb
begeßt ben Sag am brüten SRontag im ganuar,
unb im Santon Sugern mirb ber Sonntag nadj
Sreiïônigen alg Serdjtotbgtag gefeiert. Stile Sc»

geicßnungert,» mie 2}erdjteligtag, 33erieli» ober

aucß Sergetistag geßen auf ben „tßerdjteteng»
tag" gurütf, bag ßeißt auf ben Sag, auf beut

man „berd)tett" — ficf) güllicß tat, unb biefeg

Sercfjtetn oerbanft feiuerfeitg mieber feinen ltr»
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Kopfe. Dies war gut und behaglich, aber mit
ihm war es doch auf jeden Fall aus. Er war
verbraucht. Er würde fortgeworfen werden. Und

urplötzlich schlug er die Hände vors Geficht und

begann zu weinen.

Da kam Liljekronas Frau hastig auf ihn zu.
„Nüster," sagt sie, „ich kann verstehen, daß

Sie glauben, für Sie sei alles aus. Es geht

Ihnen nicht mit der Musik, und Sie richten sich

durch den Branntwein zugrunde. Aber es ist
noch nicht aus, Rüster."

„Doch," schluchzte der kleine Flötenspieler.

„Sehen Sie, so wie heute abend mit den

Kleinen dazusitzen, das wäre etwas für Sie.
Wenn Sie die Kinder lesen und schreiben lehren
wollten, dann würden Sie wieder überall will-
kommen sein. Das ist kein geringeres Jnstru-
ment, um darauf zu spielen, Rüster, als Flöte
und Violine. Sehen Sie sie an, Rüster!"

Sie stellte die zwei Kleinen vor ihn hin, und

er sah auf, blinzelnd, so, als hätte er in die

Sonne gesehen. Es war, als siele es seinen klei-

nen trüben Augen schwer, denen der Kinder zu
begegnen, die groß und klar und unschuldig

waren.
„Sehen Sie sie an, Rüster!" ermähnte Lilje-

kronas Frau.
„Ich getraue mich nicht," sagte Rüster, denn

es war ihm wie ein Fegefeuer, durch die schönen

Kinderaugen in bie Schönheit der unbefleckten
Seelen zu schaun.

Da lachte Liljekronas Frau hell und froh auf.

„Dann sollen Sie sich an sie gewöhnen, Rüster.
Sie sollen dieses Jahr als Schulmeister in mei-

nein Hause bleiben."

Liljekrona hörte seine Frau lachen und kam

aus seinem Zimmer.
„Was gibt es?" sagte er. „Was gibt es?"

„Nichts anderes," antwortete sie, „als daß

Rüster wiedergekommen ist und daß ich ihn zum
Schulmeister für unsere kleinen Jungen bestellt

habe."
Liljekrona war ganz verblüfft. „Wagst du

das," sagte er, „wagst du es? Er hat Wohl ver-
sprachen, nie mehr ..."

„Nein," sagte die Frau, „Rüster hat nichts
versprochen. Aber er wird sich vor mancherlei
in acht nehmen müssen, wenn er jeden Tag klei-

nen Kindern in die Augen sehen soll. Wäre es

nicht Weihnachten, hätte ich dies vielleicht nicht

gewagt, aber wenn unser Herrgott es wagte, ein

kleines Kindlein, das sein eigener Sohn war,
unter uns Sünder zu setzen, dann kann ich es

wohl auch wagen, meine kleinen Kinder ver-
suchen zu lassen, einen Menschen zu retten."

Liljekrona konnte gar nicht sprechen, aber es

zitterte und zuckte in jeder Falte seines Ge-

sichtes, wie immer, wenn er etwas Großes hörte.

Dann küßte er seiner Frau die Hand, so

fromm wie ein Kind, das um Verzeihung bit-
tet, und rief laut: „Alle Kinder sollen kommen
und Mutter die Hand küssen."

Das taten sie, und dann hatten sie ein fröh-
liches Weihnachtsfest in Liljekronas Heim.

LâàtelistsK
Liii alter Vâsbrsucli sin 2. Isnusr.

Unter den so zahlreichen und oft recht eigen-

artigen Festen, welche in der Schweiz seit langen
Jahren im Volke noch immer fortleben, nimmt
in den nördlichen Landesgegcnden der Berch-
tolds- oder Bächtelistag eine recht bedeutende

Rolle ein.
Der Berchtoldstag wird in Zürich und Te-

gerfelden alljährlich am 2. Januar oder, wenn
das Neujahr auf einen Sonnabend fällt, am

3. Januar als Freuden tag gefeiert. Frauenfeld
begeht den Tag am dritten Montag im Januar,
und im Kanton Luzern wird der Sonntag nach

Drcikönigen als Berchtoldstag gefeiert. Alle Be-
Zeichnungen,- wie Verchtelistag, Verteli- oder

auch Verzelistag gehen auf den „Berchtelens-
tag" zurück, das heißt auf den Tag, auf dem

man „berchtelt" — sich gütlich tat, und dieses

Berchteln verdankt seinerseits wieder seinen Ur-
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